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2011 wurde Kurt Holl die Alternative Kölner Ehrenbür-
gerschaft verliehen. Das hätte sich die Schulleitung 1976 
vermutlich nicht träumen lassen, als sie die Polizei rief, 
um den Referendar abführen zu lassen. 
Kurt Holl, Jahrgang 1938, hatte Geschichte, Philosophie und 
Französisch fürs Lehramt studiert. Aufgrund seines Engage-
ments in der 68er-Revolte wurden mehrere Ermittlungsverfah-
ren gegen ihn angestrengt. 1972 beschloss die Bundesregie-
rung den „Radikalenerlass“. Er sollte verhindern, dass linke 
Intellektuelle in den öffentlichen Dienst kamen. Sein Referenda-
riat durfte Holl zwar machen, eine spätere Einstellung in den 
Schuldienst war ihm jedoch versagt.

1974 kam Holl ans Hansa-Gymnasium. Irgendwann sei es zu 
einem jähen Temperaturabfall im Kollegium gekommen, nach-
dem die Schulleitung ihn wegen seiner radikaldemokratischen 
Aktivitäten zur Rede gestellt hatte, über die sie vom Kultusminis-
terium informiert worden war: „Gespräche hörten plötzlich auf, 
Kollegen verschwanden in den Fensternischen, wenn ich den 
Flur entlang kam, oder auf die Toilette. Im Lehrerzimmer setzten 
sich viele Kollegen nicht mehr zu mir, sondern schienen plötz-
lich zu festen Gesprächsrunden verschweißt. Ich fühlte mich 
ziemlich schrecklich.“

Ob er eine Erklärung habe? „Wissen Sie, es war die Zeit 
der RAF-Morde. Viele Lehrer fürchteten, als Sympathisanten 
zu gelten.“ Einige hätten sich anfangs mit ihm solidarisiert und 
wollten einen Brief ans Kultusministerium schreiben, nach dem 
Motto: „Der Kollege Holl ist zwar politisch engagiert, aber trägt 
seine Ansichten nicht in den Unterricht. Wir treten für ihn ein.“ 
Doch zum zweiten Treffen sei keiner erschienen, da am Vortag 
der Berliner CDU-Abgeordnete Peter Lorenz von Linksextremen 
entführt worden war.

1976 bestand Kurt Holl sein 2. Staatsexamen. Statt eines Blu-
menstraußes warteten Polizisten auf ihn. Der „Express“ schrieb: 

„Der am Hansa-Gymnasium tätige Lehrer Kurt Holl wurde nach 
Ablegung seiner zweiten Staatsprüfung nicht ins Beamtenver-
hältnis übernommen. Als er am vergangenen Dienstag trotzdem 
in der Schule war, weil er von seiner Entlassung noch nichts 
wusste, verbot ihm Oberstudiendirektor Paul Szukala nach etwa 
drei Stunden Anwesenheit plötzlich das Haus. Als Holl diesem 
Befehl nicht Folge leistete, rief der Direktor die Polizei.“ Da ge-
gen ihn nichts vorlag, zog sie wieder ab. Viele Schüler und El-
tern hätten auf seiner Seite gestanden.

Nach seinem Berufsverbot musste Kurt Holl um Sozialhilfe zu 
erhalten, für 80 Pfennig die Stunde den Melatenfriedhof kehren. 
Nach abschließender Prüfung der Vorwürfe gegen ihn empfahl 
das Kultusministerium fünf Jahre später seine Wiedereinstellung 
in den Schuldienst, im schlechter bezahlten Angestelltenverhält-
nis. Kurt Holl hat die Häftlingszellen des Kölner Gestapo-Haupt-
quartiers vor dem Abriss gerettet und wesentlichen Anteil daran, 
dass das EL-DE-Haus heute ein Dokumentationszentrum ist. 
Aktuell widmet er sich der Verbesserung der sozialen Lage der 
Roma. (StS)
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Kurt Holl (rechts, mit Mütze) 1968 auf der Anklagebank wegen Blockade der 
Bild-Zeitung nach dem Attentat auf Rudi Dutschke


